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des Großherzoͤgthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerel von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
F 


? Mittwoch den 18. Auguſt. 
Sm Lig n d. us Ilan d. 
Berlin den 14. Auguſt. Se. Majeftät der Kb: „ % u Re 


F ich. 

nig haben n Sog Anhalt⸗Kdthenſchen Hof Paris den 5. Auguſt. Eröffnung der Ka ns 
marſchall von trachwitz den Rothen Adler⸗Or⸗ mern. Am 3. Auguſt verſammelten die in Paris 
den dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. . anweſenden Pairs und Deputirten ſich in dem pros 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Haupt⸗ viſoriſchen Saale der Deputirtenkammer, um der 
Zollamts⸗Rendanten Flemming zu Schkeudnitz, Eröffnung der diesjährigen Seſſion durch den Statta 
dem Sekretär und Kanzelei⸗Inſpektor bei dem Ober: halter des Reichs, Herzog von Orleans, beizuwoh⸗ 
Landesgericht zu Paderborn, Hofrath Klink, den nen. Schon um 9 Uhr Morgens waren alle Zu⸗ 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem Eis gaͤnge zu dem Saale mit Perſonen jeglichen Ran⸗ 
genthuͤmer und Schiffs⸗Eigner Seiwert zu Saar⸗ ges angefüllt, und als um 10 Uhr die Thüren ge⸗ 
brücken das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen oͤffnet wurden, waren fämmtliche für das Pudlis 
geruhet. kum vorbehaltene Tribunen in wenigen Augenblik⸗ 

Se. Hoheit der General der Infanterie und ken vollſtaͤndig beſetzt. Den äußern Dienſt verſahen 
kommandirende General des Garde⸗Corps, Her⸗ National⸗Gardiſten, und im Innern waren Vetera⸗ 
zog Karl von Mecklenburg⸗Strellitz, iſt nen ohne Waffen zur Aufrechthaltung der Ordnung 
von Neu⸗Streli ier ei aufgeſtellt. Bei dem Eintritte in den Saal fiel das 
N uͤrtembergiſche Generale Major, Auge auf den mit der Rückſeite an die Rednerbuͤhne 
Gral Fufpekteur der Kavallerie, außerordentliche gelehnten Thron, deſſen Verzierungen dieſelben wa⸗ 

ar und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen ren, die man bisher bei der Erdffnungs⸗ Sitzung 
Ho 8 Graf von Bismarck, iſt über Dresden im Louvre bemerkt hatte. Weitfaltige Oraperieen 
, And und 3 von karmoiſinrothem, mit goldnen Lilien geſtickten 

8 85 irkliche Geheime Ober⸗Fiß nz Rath, Pra⸗ Sammt bildeten einen Tame welchem 
fi 9K 7 SPaupt + Verwaltung der lontefhulten die Srangdfifche Krone, umgeben von weißen Fe⸗ 
und Chef es Febandlunge Instituts, Rother, derbuͤſchen, ruhte. Ueber der Krone wehte eine drei⸗ 
IR von Ludwigsluſt hier angekommen. farbige Fahne. Bald mochte man ſich aber wohl 
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überzeugen, daß die Draperieen des Thrones die 
Nationalfarben nicht genug hervortreten ließen: 
denn auf die den proviſoriſchen Quäaͤſtoren dieſerhalb 
gemachte Bemerkung veranſtalteten dieſe nachtrag⸗ 
lich noch, daß um den Thron zwei große dreifarbige 
Fahnen und mehrere Wimpel mit denſelben Farben 
dergeſtalt angebracht wurden, daß fie die Lillenge⸗ 
ſtickten Draperieen faſt gänzlich verdeckten. Vor 
dem Thronſeſſel befanden ſich zwei Tabourets, wos 
von das eine zur Rechten für den Herzog von Dre 
leaus, das andere zur Linken für den Herzog von 
Nemours beſtimmt war. Zur Linken des Letztern 
ſtand der violet ſammetne Lehnſeſſel, den in der 
Regel der Kanzler von Frankreich einnimmt. Von 
den Tribunen blieben anfangs zwei unbeſetzt, wo— 
von die eine für die Herzogl. Orleans ſche Familie, 
die andere für das diplomatiſche Corps beſtimmt 
war. Dieſe letztere (dieſelbe, die eigentlich den Zeis 
tungsſchreibern vorbehalten ift) blieb faſt gänzlich 
leer; man bemerkte nur etwa 4 oder 5 Legations⸗ 
Sckretaire darin. Gegen 11 Uhr begann der untere 
Raum des Saales, namentlich die den Deputirten 
vorbehaltene linke Seite deſſelben, ſich zu füllen, 
Unter den zuerſt Angekommenen bemerkte man die 
Herren Laißne de Billeveque, Demarcay, Mechin, 
die beiden Dupin, Labbey de Pompieres, Etienne, 
Villemain u. A. Zu dieſen geſellten ſich bald die 
Herren Lafitte, Corcelles, Keratry, Salverte, Puy⸗ 
raveau, Sebaſtiani, Viennet, Duvergier d'Hau⸗ 
ranne u. ſ. w., die um Herrn Lafitte einen Kreis 
bildeten und fi ſehr lebhaft mit ihm unterhielten, 
Unter den Deputirten, die bisher noch an den vor⸗ 
laͤufigen Berathungen ihrer Kollegen keinen Theil 
genommen hatten, erblickte man die Herren v. Va⸗ 
tiömenil, Hyde de Neupille, Martignac, Bourdeau, 
Delalot, v. Caux, v. St. Cricg, Meſtadier, Petou, 
Berryer, Jacqueminot de Pampelune, v. Conny, 
Meſſrey, Murat (bisheriger Praͤfekt der nied. Seine), 
Vaulchier, Syrieys de Mayrinhac u, ſ. w. Im 
Ganzen mochten etwa 194 Deputirte zugegen ſeyn, 
wovon (nach der Angabe des Messager des Cham- 
bres) gr. bie linke Seite, o das linke Centrum und 
13 das rechte Centrum bildeten (dem Constitutio- 
nel zufolge ſoll die Zahl der auweſenden Deputirten 
ſich auf 240 belaufen haben), Saͤmmtliche Depu⸗ 
tirten waren in bürgerlicher Kleidung. Die rechte 

eite des Saales war für die Pairs beſtimmt; es 
erſchienen deren einige ſechzig; darunter die Herzöge 
Decazes, v. Mortemart, v. Belluno, v. Treviſo, 
VBalmy, v. Choijeul, v. Caraman, die Marſchaͤlle 


Saal trat, wandten ſich 


Jourdan und von Maiſon, der Vicomte von Cha⸗ 
teaubriand, die Grafen Mole, Roy, Chaptal, von 


Suſſy, Yanjvinaie, Semonville, die beiden erſten 
Praͤſidenten Graf Portalis und Seguier, der Graf 


v. Ambrugeac, der Baron Pasquier u. A. Saͤmmt⸗ 
liche Pairs waren ebenfalls im blauen oder ſchwat⸗ 


zen Frack; einige von ihnen trugen das rothe Band; 


feiner das blaue.“ Als der General Lafayette in den 


Aller Augen auf ihn. Um 
1 Uhr verfündigten Artillerie -Salven die Ankunft 
des Statthalters, der ſich zu Pferde in der Beglei⸗ 
tung ſeines zweiten Sohnes, feiner beiden Adjutan⸗ 
ten, des Generals Gerard und des Grafen Oels: 
borde, ſo wie eines glanzenden Generalſtabes u 
einiger Bataillone Nattonalgarde mit klingend 
Spiele, nach dem Sitzungs⸗Saale begeben hatte 
Sofort brachen die Deputationen der Pairs und DE 
putirten auf, um demſelben entgegen zu gehen, 
Mittlerweile erſchien die Herzogin von Orleans mit 
ihren Prinzeſſinnen Töchtern und nahm auf der für 
fie vorbehaltenen Tribune Platz. Unmittelbar dar 
auf trat auch der Herzog von Orleans mit dem Her 
zoge von Nemours in die Verſammlung; er tru 
die Generals ⸗ Uniform, der Herzog von Nemour 
Huſaren-Umform. Beide beſtlegen die Eſtrade und 
ſtellten ſich zur Rechten und Linken des Thronſeſ⸗ 
ſels vor die dort befindlichen Tabourets, Der Lehn⸗ 
feffel für den Kanzler von Frankreich blieb leer. Lau⸗ 
ter Beifall erſcholl fofort von allen Seiten des Sant 
les. Nachdem der Statthalter ſich gegen die Ver⸗ 
ſammlung verneigt, bedeckte er ſich, nahm feinen 
Sitz ein, forderte die Pairs und Deputirten auf, 
daſſelbe zu thun, und verlas ſodann unter dem 
fortwährenden Donner des Geſchüͤtzes folgende Rede! 
„Meine Herren Pairs und Deputierten! 
Paris, in ſeiner Ruhe durch eine beflagenswer® 
the Verletzung der Charte und der Geſetze geſtört, 
vertheidigte diefelben mit heroiſchem Mukhe! In— 
mitten dieſes blutigen Kampfes hatten alle Buͤrg⸗ 


ſchaften der gefelligen Ordnung aufgehört, Perſo⸗ 


nen, Eigenthum, Rechte, Alles, was dem Mens 


ſchen, was dem Burger werth und theuer iſt, war 
In dieſer Abwer 


den größten Gefabren ausgeſetzt. 


ſenheit aller öffentlichen Gewalt hat ſich der Wunſch 
meiner Mitbürger nach mir hingewandt, ſie haben 


mich für würdig erachtet, mit ihnen für das Hell 
des Vaterlands wirkſam zu ſeyn; ſie haben mil 
eingeladen, das Amt eines Statthalters des Rd? 
nigreichs zu übernehmen. Ihre Sache erſchien 


gerecht, die Gefahr unabſehbar, die Nothwendiglelt 


* 
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gebieteriſch, meine Pflicht Heilig. Ich bin, von 
meiner Familie begleitet, in die Mute dieſes ta⸗ 
pfern Volkes geeilt, die Farben tragend, die zum 
zweiten Male unter uns den Triumph der Freiheit 
bezeichnet haben. Ich bin herbeigeeilt, feſt ent⸗ 
ſchloſſen, mich Allem zu weihen, was die Umitäns 
de in der Lage, in die ich mich geſtellt ſehe, erhei— 
ſchen mögen, um das Reich der, Geſetze wieder her- 
zuſtellen, die bedrohte Freiheit zu retten und die 
Ruͤckkehr ſo großer Uebel dadurch unmöglich zu mas 
chen, daß ich für immer die Macht jener Charte 
ſichere, deren Namen, wie waͤhrend des Kampfes, 
fo auch nach dem Siege angerufen wurde, Bei der 
Erfüllung dieſes edlen Werkes kommt es den Kam⸗ 
mern zu, mich zu leiten. Alle Rechte müffen feſt 
verbuͤrgt werden und alle für die volle und freie Aus⸗ 
übung derſelben noͤthigen Inſtitutionen diejenige 
Eutwickelung erhalten, deren fie bedürfen, Von 
Herzen und aus Ueberzeugung den Grundsätzen einer 
freien Regierung zugethan, nehme ich im Voraus 
Alles, was daraus herfließt, an. Ich glaube ſchon 
jetzt Ihre Aufmerkſamkeit auf die Organiſirung der 
National: Garden, die Anwendung der Jury bei 
Preß Vergehen, die Bildung der Departemental⸗ 
und Municipal⸗Verwaltung und vor Allem auf je⸗ 
nen 14. Artikel der Charte hinlenken zu müffen, den 
man auf eine fo gehäffige Weiſe ausgelegt hat. Mit 
dieſen Geſinnungen, meine Herren, erdffue ich dieſe 
Seſſion. Die Vergangenheit iſt mir ſchmerzlich, ich 
beklage Unglücöfülle, denen ich gern vorgebeugt 
hätte; aber inmitten dieſes hochherzigen Aufſchwungs 
der Hauptſtadt und aller andern Franzdſiſchen Städte, 
deim Anblick der mit wunderbarer Schnelle wieder: 
erſtehenden Ordnung, nach einem von aller Aus⸗ 
ſchweifung reinen Widerſtande, bewegt ein gerech⸗ 
ter National⸗Stolz mein Herz, und mit Vertrauen 
erſchaut mein Blick die Zukunft des Vaterlandes. 
Ja, meine Herren, das uns ſo theure Frankreich 
wird gluͤcklich und frei ſeyn. Es wird Europa zei⸗ 
gen, daß es, einzig mit feiner inneren Wohlfahrt 
peſchäftigt, den Frieden eben fo ſehr als die Frei⸗ 
heiten liebt und nur das Gluck und die Ruhe ſeiner 
Nachbarn will. Achtung aller Rechte, Sorgfalt 
für alle Intereſſen und Treue und Glauben bei der 
Regierung ſind das beſte Mittel, die Parteien zu 


entwaffnen und den Gemüther — 
um Juſtitutionen jene aan n 


0 der Kraft der Staat M. 
Herren Pairs und Deputirten! Sobald — 


konſtituirt ſind, werde ich die Abdikations Akte Sr. 
Majeſtat des Koͤnigs Karls X. zu Ihrer Kenntniß 
bringen. Durch dieſelbe Akte entſagt Se. Abngl. 
Hoheit der Dauphin, Ludwig Anton von Frankreich, 
gleichmäßig ſeinen Rechten. Dieſe Akte iſt mir ges 
ſtern am 2. Auguſt, um 171 Uhr Abends, tinge⸗ 
haͤndigt worden. Ich befehle für dieſen Morgen 
die Niederlegung derſelben in das Archiw der Polrs⸗ 
Kammer und laſſe ſolche in den amtlichen Theil des 
Moniteurs einrücken.“ 5 

Kaum hatte der Herzog ſeinen Vortrag beendigt, 
als der wiederholte Ruf: „Es lebe Orleans! es lebe 
die Freiheit!“ erſcholl. Der Statthalter erhob ſich 
hierauf von ſeinem Sitze, verneigte ſich mehrmals 
gegen die Verſammlung und verließ mit feinem Soh- 
ne den Saal, unter Vortritt derſelben Deputatio— 
nen, die ihn eingeführt hatten. Beide Prinzen 
kehrten zu Pferde, wie fie gekommen, und unter 
dem Jubelrufe des zahlreich verſammelten Volkes, 
nach dem Palais Royal zuruck. Nachdem der Her⸗ 
zog den Saal verlaſſen, entſchieden die anweſenden 
Deputirten, auf den Vorſchlag des Herrn Lafitte, 
daß ſie ſich am folgenden Tage Mittags um 12 Uhr 
unter dem Vorſitze des Herrn Labbey de Pompieres, 
da Herr Chilhaud de la Rigaudie noch nicht in Pa⸗ 
ris ſei, verſammeln wollten, um vorläufig die 9 
Bureaus der Kammer zuſammenzuſetzen und dem⸗ 
naͤchſt zur Verifikation der Vollmachten zu ſchreiten. 

Die Pairs-Kammer wollte ebenfalls am folgen⸗ 
den Tage um 1 Uhr zuſammentreten, um die mit 
der Entwerfung der Adreſſe, als Antwort auf die 
Rede des Statthalters, zu beauftragende Commiſ⸗ 
ſion zu ernennen. 

Die hieſigen offentlichen Blätter melden über die 
Aufnahme, weiche die am 3. in aller Frühe nach 
Rambouillet abgefertigten fünf Kommiſſarien das 
ſelbſt gefunden haben, Folgendes: „Die Kommife 
ſarien trafen um 8 Uhr Morgens in Rambouillet 
ein. Der Herzog von Coigny gab ſeinen Kollegen 
den Wunſch zu erkennen, zuvor allein mit dem Köͤ⸗ 
nige zu reden, da er Sr. Majeftät perſönlich bes 
kannt ſey. Dieſes geſchah. Bald darauf kam 15 
v. Coigny (nach Andern der Herzog von Raguſa) 
zuruck, um den Kommiſſarien bee „ daß 
Kerl X. Rambouillet nicht eher zu verlaſſen Wil⸗ 
lens ſey, bis er auf die dem Statthalter überfands 
te Abdications⸗Akte eine Antwort erhalten habe, 


und daß er ihnen bis dahin einige Zimmer im 


Schloſſe anbieten laſſe. Die Kommiſſarien erwies 
derten auf dies Anerbieten, daß ſie nur gekommen, 
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um die Neife des Koͤnigs und feiner: Familie zu 
beſchuͤtzen, und daß, wenn man ihres Beiſtandes 
nicht beduͤrftig zu ſeyn glaube, ſie wieder nach der 
Hauptſtadt zuruͤckkehren würden, Sie erhielten 
hierauf zum Beſcheide, daß dies in ihrem Belieben 
ſtehe, worauf ſie ſich ſofort wieder in den Wagen 


ſetzten. Gleich nach ihrer Ruͤckkehr zeigte ſich in 


der Haupſtadt eine gewaltige Bewegung. Von 
allen Seiten ſtroͤmten Bewaffnete nach dem Platze 
Ludwigs XV. und auf die Straße nach Verſailles. 
Der General Pajol nahm den Oberbefehl über dies 
ſelben. Saͤmmtliches Lohnfuhrwerk, deſſen man 
habhaft werden kounte, wurde in Beſchlag ge⸗ 
nommen, un den Marſch zu beſchleunigen. Wie 
wir vernehmen, ſollen fi) heute (Sten) Nachmit⸗ 
tag bereits 20,000 Mann in Bewegung geſetzt ha⸗ 
ben, Mittlerweile find die Kommiſſarien noch⸗ 
mals nach Rambouillet abgeſchickt worden, um den 
Koͤnig zu fragen, ob er ihre Begleitung wuͤnſche 
oder nicht. Es laßt ſich erwarten, daß Se. Maj. 
ſich unterdeß anders beſonnen haben werden.“ 

Hierauf enthaͤlt nun der Moniteur am Schluſſe 
ſeines heutigen Blattes die nachſtehende amtliche 
Meldung: , 

Stadtiſche Kommiſſion von Paris. 

Im Rathhauſe am 4. Auguſt 6 Uhr Morgens. 

Die ſtaͤdtiſche Kommiſſion beeilt ſich, den Ein⸗ 
wohnern von Paris anzuzeigen, daß, einer ihr ſo 
eben zugehenden amtlichen Anzeige zufolge, Karl 
X. und ſeine Familie geſtern Abend um 10 Uhr 
Rambouillet geräumt und die Straße nach Char⸗ 
tres eingeſchlagen haben. Dieſer Entſchluß ſcheint 
durch die Annäherung unferer Truppen herbeige⸗ 
führt worden zu ſeyn. SEEN | 

— Den 6, Auguſt. In der geftrigen Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer wurde in der Tages zuvor 
begonnenen Verifikatſon der Vollmachten fortge⸗ 
fahren, und demuächft zur Wahl der 5 Kandidaten 
zur Praͤſidentur geſchritten; fie fiel auf die Herren 
Caſimir Perrier, Jacques Lafitte, Benj. Deleſſert, 
Dupin d. Aelt. und Roper⸗Collard. : 

Der Generals Statthalter hat mit dem Baron 
Louis gearbeitet. b 

Geſtern Mittag empfing Se, K. Hoh. den Kafı 
ſationshof, die Ober ⸗Rechnungskammer, den K. 
Gerichtshof und die Tribunale von Paris. Vor⸗ 
geſtern Abend hat der Baron Pasquier dem Genes 
ral⸗Statthalter feine Aufwartung gemacht. 
Geſtern hat der Herzog v. Chartres den General 
Lafayette im Stadihauſe beſucht. 5 


„Die Herzoͤge von Chartres und von Nemours find 

zu Großkreuzen der Ehren «Legion erhoben worden. 
Der Oberſt Fabvier iſt Commandant von Paris, 
und der General: Major Daumesnil Commandant 
des Schloſſes Vincennes geworden. Letzteren Po⸗ 
ſten bekleidete bisher der Marquis v. Puyvert. 

Vorgeſtern iſt Herr Dumont d'Urville in Havre 
angekommen, mit der Erlaubniß der proviſoriſchen 
Regierung zur Frachtung von zwei Amerik. Schif⸗ 
fen, die Karl X. und ſeine Familie in Cherbourg 
aufnehmen, und, wie binzugefuͤgt wird, nach Schotte 
land oder nach Rom fuhren ſollen. Sie heißen Great⸗ 
Britain und Charles⸗Carroll, und find ſehr bequem 
und dauerhaft gebaute Dreimafter, 

Der General Reubell, der Sohn des ehemaligen 
Mitgliedes des Direktoriums, der, von Anfang an, 
ſich dem General Gerard angeſchloſſeu hatte und 
zum Befehlshaber der Vorpoſten ernannt worden 
war, iſt aus dem Lager von St. Omer, wohin er 
abgeſchickt worden, zuruckgekommen. Gleich nach 
ſeiner Ankunft daſelöſt haben der General Dalton, 
und die Truppen, welche dieſer befehligt, die dreis 
farbige Kokarde aufgeſteckt, fo daß die Armee jetzt 
9000 tapfere Krieger mehr zahlt. — Am 2. Abends 
bat die Afrikaniſche Armee von dem Gen. Gerard 
den Befehl erhalten, die dreifarbige Kokarde aufzu⸗ 
ſtecken. Der Admiral Duperrs hat fogleich beſon⸗ 
dere Verhaltungsbefehle erhalten. Das Ober⸗Com⸗ 
mando ſoll, wie man ſagt, dem General Clauzel 
Übertragen werden. — Am 5. Abends hat der Mar⸗ 
quis v. Puyoert dem Gen. Daumesnil das Schloß 
von Vincennes uͤbergeben. Die 2400 Mann der 
Beſatzung haben die lebhaſteſte Freude geaͤußert, 
auf den Thurmen der Kirche und überhaupt mehr 
als 10 dreifarbige Fahnen aufgeſteckt, und ſich un⸗ 
ter die Buͤrgergruppen gemiſcht, welche das Schloß 
umringten. Der Gen. Gourgaud hat den Oberbe⸗ 
fehl über die Artillerie übernommen. 

Das Jeſuiten⸗Collegium St. Acheul (bei Amiens) 
iſt zerftört. Das Volk hat es zertruͤmmert und 
in Brand geſteckt. f i 

Den 7. Aug uſt. In der Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer vom 6. Auguſt verlas Herr Labbey de 
Pompieres eine Verordnung des Statthalters, 
wodurch Herr Caſim ir Perrier zum Präͤ⸗ 
ſidenten der Deputirten Kammer er⸗ 
nannt wird. Dem Bureaux der Kammer, wel⸗ 
che die Liſte der 5 Canditaten zur Praͤſidenten-Wuͤr⸗ 
de dem Statthalter überbrachte, antwortete dieſer: 
„Ich hätte gewünſcht, daß die Kammer die Wahl 
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ſelbſt hätte treffen konnen; dem Geſetze iſt man 
aber Gehorſam ſchuldig. Ich werde hiervon ſtets 
ein Beiſpiel geben. Ich hoffe, es wird das 
Letztemal ſeyn, daß dieſe Liſte wir vorgelegt 
worden iſt.“ Der Alters-Praͤſident legte ſofort 
ſein Amt mit folgenden Worten nieder: „Bevor 
ich dieſen Praͤſidentenſtuhl verlaſſe, auf welchen der 
Zufall allein mich gehoben hatte, muß ich Ihnen 
meinen lebhaften Dank für die Nachſicht, die Sie 
mit bewieſen haben, zu erkennen geben. Ich gehe 


erledigt und daß es dringend nothwendiz iſt, den⸗ 
ſelben neu zu beſetzen. 


Die Kammer erklart ferner, daß, nach dem Wun⸗ 
ſche und in dem Intereſſe des Franzdſiſchen Volkes, 
der Eingang und die nachſtehenden Artikel der Charte 
geſtrichen oder in der angegebenen Weiſe geändert 
werden müͤſſen: i 

Art. 6. Die roͤmiſch⸗katholiſch⸗apoſtoliſche Religion 
iſt Staats⸗Religion. (Dieſer Artikel iſt aufzuheben.) 
Axt. 14. Der König iſt das oberſte Haupt des Stag 


in die Dunkelheit zurück, die dem Mikkelſtande und 
meinen Neigungen zuſagt; dort werde ich, ſo lan⸗ 
ge meine Mitbürger mich ihres Vertrauens würdig 
erachten, fortfahren, das Intereſſe des Armen und 
Unterdruͤckten mit meinen ſchwachen Mitteln zu 
vertheidigen. Ich hoffe, daß mir ſolches beſſer, 
als bisher, gelingen werde. Ich werde auf die 

erſonen, die das Staatsruder fuͤhren, nie eine 
Rüuͤckſicht nehmen und mir es ſtets zur Ehre rech— 
nen, den Namen des alten Tribun, den man mir 
gegeben, zu verdienen. Gegen Verſchwendungen 
werde ich mich, wie immer, erheben und die Ab- 
ſchaffung derjenigen Abgaben verlangen, die vor⸗ 
zuͤglich auf der minder begüterten Klaffe laſten, — 
auf derjenigen Klaffe, die uns die Freiheit zuruͤckge⸗ 
geben hat, und der ich die wenigen ſchönen Tage 
verdanke, die mir noch in dieſem Leben uͤbrig blei⸗ 
ben.“ Da Hr. Caſimir Perrier abweſend war, p 
nahm der erfte Vice-Präfident Herr Laffitte den Pr 
ſidentenſtuhl ein. Dieſer begann damit, daß er der 
Verſammlung die nachſtehende auf das Bureau 
niedergelegte Propoſition mittheilte: 


„Ich beſchuldige die Ex-Miniſter, Verfaſſer des 
Berichts an den Konig und Gegenzeichner der Ver— 
ordnungen vom 25. Juli, des Hochverraths. 

(gez.) Euſebe Salverte.“ 

Lauter Beifallruf erſcholl bei dieſen Worten. Hr. 
Salverte wollte feinen Vorſchlag entwickeln; man 
rief ihm aber von allen Seiten zu, dies fer Über: 


flaſſig, worauf er die Ueberweiſung deſſelben an die 
Bureaus verlangte. N t 


Jetzt verlangte Herr Berard (vom Dept. der 
Seine und Oiſe) das Wort, und ſchlug nach einer 
lane Sue Kigende Beſchluͤſſe vor: 

Deputirten⸗ ammer, in dem Intereſſe des 
23. Beſten die, aus den Segebenbeitn des 
26. 2 28 und 29. Juli, fo wie aus der allgemei⸗ 
nen Lage Frankreichs hervorgehende gebieteriſche 
Noihwendigkeit erwaͤgend, erklärt, daß der Thron 


tes; er gebetet der Land und Seemacht, erklart den 
Krieg, ſchließt die Friedens-, Allianz: und Handels⸗ 
Traktate, beſetzt alle öffentlichen Aemter und erläßt die 
zur Ausführung der Geſetze und zur Sicherheit des 
Staats erforderlichen Reglements und Verordnungen. 
(Die Worte: zur Sicherheit des Staats ind zu 
ſtreichen, und iſt dagegen am Schluſſe hinzuzufügen 8 
Alles unter der Verantwortlichkeit feiner Miniſter.) 
Art. 15. Die geſetzgebende Gewalt wird gemeinſchaft⸗ 
lich von dem Könige, der Pairs-Kammer und der Kam- 
mer der Deputirien der Departements ausgeübt. 
(Die Worte: der Departements ſind zu ſtreichen, 
da es kuͤnftig nur Bezirks⸗Deputirte geben foll,) Art. 
16 und 17. Der König ſchlaͤgt die Geſetze vor. — Der 
Vorſchlag wird nach dem Gutdünken des Koͤnigs zu⸗ 
nächſt der Pairs⸗Kammer oder der Deputirten⸗Kammer 
gemacht; mit Ausnahme des Budgets, das immer zuerſt 
der Deputirtenkammer vorgelegt werden muß Statt die⸗ 
ſer beiden Artikel, folgenden; Der Vorſchlag der Ge⸗ 
ſetze gebührt dem Könige, der Pairs- und der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer. Doch muß jedes Linanz⸗Geſetz zuerſt von 
der Deputirten- Kammer bewilligt werden.) Art. 19, 
20 und ar. Die Kammern ſind befugt, den König zu 
bitten, daß er Über dieſen oder jenen Gegenſtand ein 
Geſetz vorſchlage; auch dürfen fie andeuten, was das 
Geſetz, ihren Anſichten nach, enthalten muͤſſe. — Ein 
ſolcher Antrag kann von jeder der beiden Kammern ge⸗ 
macht werden, nachdem im geheimen Aus ſchuſſe darüber 
berathſchlagt worden Diejenige Kammer, von der der⸗ 
ſelbe ausgegangen, darf ihn der andern Kammer erſt 
nach Verlauf von 10 Tagen mittheilen. — Nimmt die 
andere Kammer den Antrag an, ſo wird er dem Könige. 
vorgelegt, wo nicht, fo kann er im Laufe derſelben Seſ⸗ 
ſion nicht wieder zur Sprache gebracht werden. (Dieſe 
3 Artikel find als eine Folge der Art. 16 und 17, welche 
die Geſetzes⸗Vorſchlaͤge allein dem Koͤnig zuerkennen, 
aufzuheben.) Art. 26, Jede Verſammlung der Pairs⸗ 
Kammer außerhalb der Zeit, wo die Deputirten⸗Kam⸗ 
mer ihre Sitzungen hält, if, inſofern fie nicht von dem 
Könige anbefohlen worden, unerlaubt und von Rechtes 
wegen ungültig. (Statt deſſen: Jede Verſammlung 
der Pairs⸗Kammer außerhalb der Zeit, wo die Depu⸗ 
tirten⸗Kammer ihre Sitzungen hält, iſt unerlaubt und 
von Rechts wegen ungültig, mit Ausnahme des einzigen 
Falles, wo die Pairs⸗Kammer als Gerichtshof verſam⸗ 
melt iſt, und wo ſie alsdann auch blos richterliche Funk⸗ 
tionen verrichten darf.) Art 28. Die Pairs haben 
mit 25 Jahren Eintritt in die Kammer, aber nur mit 
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30 Jahren eine berathende Stimme. (Statt deſſen: die 
Pairs haben mit 25 Jahren Eintritt in die Kammer 
und eine berathende Stemme.) Art. 30, Die Mitglie⸗ 
der der Koͤnigl. Familie und die Prinzen von Geblüt 
find Pairs durch das Recht ihrer Geburt. Ihr Sitz 
iſt gleich hinter dem des Praͤſidenten; aber nur mit 28 
Jahren haben fie eine beratende Stemme. (Statt deſ⸗ 
fen blos: Die Prinzen von Geblüt find Pairs durch 
das Recht ihrer Geburt; ihr Sitz iſt gleich hinter dem 
des Praͤſidenten.) Art. 31. Die Prinzen dürfen in der 
Kammer ihren Sitz nur auf des Königs Befehl, der für 
jede Seſſion durch eine Botſchaft ertheilt wird, nehmen, 
bei Strafe der Annullirung alles Deſſen, was in ihrer 
Gegenwart verhandelt worden. (Dieſer Artikel in auf⸗ 
zuheben.) Art. 32 Alle Berathungen der Pairskam⸗ 
mer ſind geheim. (Statt deſſen: Die Sitzungen der 
Pairs⸗Kammer find oͤffentlich, aber der Antrag von 5 
Mitgliedern iſt hinreichend, daß die Kammer ſich in ei⸗ 
nen geheimen Ausſchuß bilde.) Art. 36. Jedes Oepar⸗ 
tement ſoll dieſelbe Anzahl von Deputirten haben, die 
es bisher gehabt hat. (Dieſer Artikel ift aufzuheben.) 
Art. 37. Die Deputirten werden auf 5 Jahre gewählt, 
und zwar fo, daß die Kammer alljährlich zu einem Fünf: 
theile renovirt wird. (Statt deſſen blos: Die Depu⸗ 
tirten werden auf 5 Jahre gewählt.) Art. 38. Kein 
Deputirter darf in die Kammer aufgenommen werden, 
wenn er nicht 40 Jahre alt iſt und 1000 Fr. an direkten 
Steuern zahlt. (Statt deſſen: Kein Deputirter darf 
in die Kammer aufgenommen werden, wenn er nicht 
25 Jahr alt iſt und die übrigen geſetzlichen Bedingun⸗ 
gen in ſich vereinigt.) Art. 39. Finden ſich jedoch in 
einem Departement nicht 50 Perſonen von dem angege⸗ 
benen Alter, die mindeſtens 1000 Fr. an direkten Steu⸗ 
ern zahlen, ſo ſoll ihre Zahl aus den Hoͤchſtbeſteuerten 
unter 1000 Fr. ergänzt, und dieſe koͤnnen alsdann ge⸗ 
meinſchaftlich mit jenen gewaͤhlt werden. (Dieſer Arti⸗ 
kel iſt, als uͤberfluͤſſig nach dem Inhalte des vorigen, zu 
ſtrejchen.) Art. 40. Die Wähler, die an der Ernen⸗ 
nung der Deputirten Theil nehmen, haben nur das 
Stimmrecht, wenn fie 300 Fr. an direkten Steuern 
zahlen und 30 Jahre alt ſind. (Statt deſſen: Nie⸗ 
mand iſt Wähler, der nicht mindeſtens 25 Jahr alt ift 
und die übrigen geſetzlichen Bedingungen in ſich verei⸗ 
nigt.) Art 41. Die Praͤſidenten der Wahl⸗Kollegien 
werden von dem Könige ernannt und find von Rechts⸗ 
wegen Mitglieder des Kollegiums. (Statt deffen: Die 
Präſidenten der Wahl-Kollegien werden von den Waͤh⸗ 
lern ernannt.) Art. 43. Der Praͤſident der Deputir⸗ 
ten⸗Kammer wird von dem Koͤnige unter s ihm von der 
Kammer vorzuſchlagenden Kandidaten gewaͤhlt. (Statt 
deſſen: der Präſident der Deputirten⸗Kammer wird von 
der Kammer für die ganze Dauer der Legislatur ge⸗ 
wählt.) Art 46 und 47. Kein Geſetz darf verändert 
werden, wenn die Veraͤnderung nicht von dem Koͤnige 
vorgeſchlagen oder bewilligt, und wenn ſie nicht den 
Aaken zur Prüfung überwiefen und in denſelben er⸗ 
örtert worden iſt — Die Deputirten⸗Kammer empfängt 
alle Steuer, Borſchla e; erſt nachdem fie dieſe Vorſchlaͤ⸗ 
ge angenommen, durfen fie in die Pars kammer ges 
bracht werden. (Die ſe beiden Artikel ſind als Folgen 


der Königl. Initiative bei der Geſetzgebung aufzuheben.) 
Art. 56. Die Miniſter koͤnnen nur für Hochverrath 

oder Erpreſſung angeklagt werden. Beſondere Geſetze 

ſollen die Natur dieſer Vergehen und das zu beobach⸗ 

tende Rechtsverfahren näher beſtimmen. (Dieſer Ars 

tikel iſt gleichfalls zu ſtreichen.) Art. 62 und 63. Nie⸗ 

mand darf feinen natuͤrlichen Richtern entzogen wer⸗ 

den. — Demzufolge duͤrfen keine außerordentlichen 

Kommiſſionen und Trizunale eingeführt werden. Hier⸗ 

unter find jedoch nicht die Prevotal⸗Gerichtshoͤfe zu ver⸗ 

ſtehen, falls deren Wie derherſtellung für noͤthig geach⸗ 

tet werden ſollte. (Statt deſſen: Niemand darf ſei⸗ 

nen natürlichen Richtern entzogen werden. Demzufol⸗ 

ge duͤrfen keine außerordentlichen Kommiſſionen und 

Tribunale, unter welcher Benennung es auch ſei, ein⸗ 
geführt werden.) Art. 7. Der König und ſein Nach⸗ 

folger fhwören bei der Salbungs⸗Feierlich⸗ 

keit, die gegenwärtige Verfaſſungs⸗urkunde getreu⸗ 

lich zu beobachten. (Statt der geſperrten Worte: Bei 

ihrer Thronbeſteigung.) 

Die Bewahrung der gegenwaͤrtigen Charte und aller 
durch fie geheiligten Rechte ſollen dem Patriotismus 
und dem Muthe der National-Garden und ſaͤmmtlicher 
Buͤrger anvertraut werden. 

Die Deputirten⸗Kammer erklaͤrt endlich, daß es noth⸗ 
wendig iſt, durch beſondere Geſetze und in der moͤglichſt 
kürzeſten Friſt Sorge zu tragen: 1) für die Ausdeh⸗ 
nung des Geſchwornen-Gerichts auf zuchtpolizeiliche 
Vergehungen, namentlich auf Preßvergehen;z 2) für 
die Verantwortlichkeit der Miniſter und der Beamten 
zweiter Klaſſe; 3) für die Wiedererwaͤhlung der zu oͤf⸗ 
fentlichen Aemtern erwaͤhlten Deputirten; 4) fuͤr die 
jährliche Bewilligung des Truppen⸗Kontingents; 5) 
für die Wiederherſtellung der National⸗Garden, mit der 
Theilnahme der Gardiſten an der Wahl ihrer Offiziere; 
6) für ein Militäar⸗Geſetzbuch, das den Stand der Of⸗ 
ſiziere aller Grade auf geſetzliche Weiſe feſtſtellt; 7) 
für die Departemental- und Municipal: Verwaltung, 
mit der Theilnahme der Bürger an der Bildung derſel⸗ 
ben; 8) fuͤr die Freiheit des offentlichen Unterrichts; 
9) für die Abſchaffung des doppelten Votums und für 
die Feſtſetzung der Stimmfähi„feite: und Waͤhlbarkeits⸗ 


Bedingungen; und überdies verlangt die Kammer, daß 


alle unter der Regierung des vorigen Königs vorgenom⸗ 
el Pairs⸗Ernennungen für null und nichtig erklärt 
werden. 

Gegen die Annahme dieſer Beſtimmungen und Vor⸗ 
8 — 1 

Daß das allgemeine und dringende Intereſſe des Fran⸗ 
500 en Volkes auf den Thron beruft: Se An Ho⸗ 

eit Ludwig an von Orleans, General⸗Statthalter 
des Königreichs, und feine Nachkommen in maͤnnlicher 
Linie nach dem Rechte der Erſigeburt, unter ewiger Aus⸗ 
ſchließung der Frauen und ihrer Deſcendenten. 

‚Dem gemäß. ſollen Se Königl. Hoheit erſucht werden, 
die obigen Klauſeln und Verpflichtungen, ſo wie die Be⸗ 
obachtüng der Charte und der angegebenen Modifikationen 
per ie feierlich zu beſchwören und, nachdem Sie ſolches 
gethan, den Tittel eines Königs der Franzoſen ane- 
zunehmen.“ 5 
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Nachdem Hr. Berard feinen Vortrag been⸗ des Herrn Berard bis auf den folgenden Morgen 


digt hatte, verlangte Hr. Aug. Perier, daß 
Ah deffen Anträge der Kommiſſton für die Adreſ⸗ 
fe zur Prüfung überweife, indem er zugleich die 
Verſammlung beſchwor, ja nichts zu übereilen, 
fondern ſich die Engliſche Revolution vom Jahre 
1688, wegen der Ruhe und Vorſicht, womit das 
Parlament damals verfahren, zum Vorbilde zu 
wahlen. Hr. Mathieu Dumas trug dagegen 
darauf an, daß man jenes Geſchaͤft einer beſon⸗ 
dern Kommiſſion uͤbertrage. Hr. Villemain 
trat dieſem Vorſchlage bei, doch glaubte er, daß 
es gut ſeyn würde, wenn beide Kommiſſionen ſich 
dereinigten und die Antraͤge des Hrn.“ Berard ei⸗ 
ner gemeinſchaftlichen Prüfung unterwürfen. Für 
dieſe Anſicht ſtimmte die Mehrzahl der Verſamm⸗ 
lung. Beide Kommiſſionen wurden hierauf in 
nachſtehender Weiſe zuſammengeſtellt: Kom miſ⸗ 
ion für die Adreſſe: Die Herren Villemain, 
Pavee de Vandoeuvre, Humblot-Conté, Keratry, 


Dupin d. Aelt., Math. Dumas, B Conſtant, J. 


Lefebvre und Etienne. Kommiſſion für die 
Berardſchen Propoſitionen: Die Herren 
Berard, Aug. Perier, Humann, B. Deleffeit, 
Graf de Sade, Gen. Ssébaſtiani, Bertin de Vaux, 
Graf v. Bondy und v. Tracy. Auf den Vorſchlag 
des Hrn. Kératry ging die Verſammlung jetzt aus⸗ 
einander, nachdem fie beſchloſſen, um 8 Uhr Abends 
wieder zuſammenzutreten. Schon vor dieſer Zeit 
hatte ſich eine große Anzahl von Deputirten wieder 
eingefunden. Die oͤffentlichen Tribunen waren 
ſaͤmmtlich beſetzt und die Thüren des Saales von 
3 — 600 jungen Leuten belagert, die von Zeit zu 
Zeit den Ruf erſchallen ließen: „Nieder mit den 
Pairs! Nieder mit der Erblichkeit! Es lebe das 
Volk!“ Dieſe Bewegung theilte ſich zuletzt der im 
Saale ſelbſt befindlichen Verſammlung mit. Einer 
der anweſenden Deputirten meinte, man muͤſſe je⸗ 
de Berathung ſo lange ausſetzen, bis die Ruhe auſ⸗ 
ſerhalb wieder hergeſtellt worden ſey. Ein Andes 
rer verlangte, daß man den General Lafayette rufe. 
Umſonſt ließ der Praͤſident feine Klingel erfönen; 
der Lärm naym immer zu, fo daß der Volizei-Prä- 
teft Herr Girod ſich endlich genoͤthigt ſah, in Be⸗ 
zen der Herren Mauguin und B. Conſtant den 
ng zu verlaffen, um das Volk anzureden. Nach⸗ 

mm es ihnen gelungen, die Ruhe wieder herzuſtel⸗ 
len, wurde endlich die Sitzung eröffnet. Der Prä⸗ 
ſident befragte hierauf die Verſammlung, ob ſie 
nicht die Anhörung des Berichts über die Anträge 


verlegen wollte, da der Berichterſtatter mit ſeiner 
Arbeit noch nicht völlig fertig ſey; die Verſamm⸗ 
lung enkſchied aber, daß fie den Bericht abwarten 
wolle. Mittlerweile machte Herr Bavonx folgen⸗ 
den Antrag: „Die Deputirten⸗Kammer zollt der 
Stadt Paris ihren Dank; ſie erſucht die Regie: 
rung, ſich mit der Errichtung eines Denkmals zu 
beſchaͤftigen, das der ſpaͤteſten Nachwelt die Ereig⸗ 
niſſe der letzten Tage aufbewahre. Daſſelbe oll 
die Inſchrift führen: Der Stadt Paris das dank⸗ 
bare Frankreich.“ Nachdem dieſer Antrag einſtim⸗ 
mig angenommen worden, beſtieg Herr Dupin 
der Aeltere die Rednerbuͤhne, um ſeinen Bericht 
über die Vorſchlaͤge des Herrn Berard abzuſtatten. 
„Es iſt nicht meine Abſicht“, äußerte er im Mes 
ſentlichen, „auf alle die Artikel zuruͤckzukommen, 
die den Gegenſtand der trefflich entwickelten Pros 
poſition unſers ehrenwerthen Kollegen, des Herrn 
Berard, ausmachen; ich werde mich darauf bes 
ſchraͤnken, diejenigen herauszugeben, die von Ihrer 
Kommiſſion verändert worden find. Die Kommiſ⸗ 
ſion hat einſtimmig die Nothwendigkeit erkannt, 
den Thron für erledigt zu erklaren; fie iſt aber der 
Meinung geweſen, daß es nicht hinreichend ſey, 
dieſe Erledigung als eine Thatſache darzuthun, 
ſondern daß dieſelbe auch als ein Recht, das aus 
der Verletzung der Charte und dem rechtmaͤßigen 
Widerſtande des Volkes gegen dieſe Verletzung ent⸗ 
ſpringe, hervorgehoben werden müffe- Der Eins 
gang zu Charte muß ſonach geſtrichen werden, weil 
er die National⸗Wuͤrde beleidigt. Was die verſchie⸗ 
denen Artikel der Charte betrifft, fo darf die ſchnelle 
Aenderung und Verbeſſerung derſelben Niemanden 
in Verwunderung ſetzen. Seit 15 Jahren haben 
wir es uns gefallen laſſen muͤſſen, daß einzelne Ber 
ſtimmungen der Charte modificirt worden ſind; ſeit 
15 Jahren hat man es an Aus fluͤchten und Spitz⸗ 
findigkeiten nicht fehlen laſſen, um bald den Text, 
bald den Geiſt der Charte zu verdrehen. Da hier⸗ 
nach das Uebel ſo klar erkannt worden „ ſo war es 
leicht, demſelben abzuhelfen, indem man, auf die 
Erfahrung geſtuͤtzt, die durchaus fehlerhaften Be⸗ 
ſtimmungen gaͤnzlich ſtrich und durch die Ausfuͤl⸗ 
lung mancher Lücken das Werk vervollſtaͤndigte. 
Dem zufolge ſchlagen wir ihnen vor, den 6. Art. 
der Charte gänzlich aufzuheben, weil gerade mit 
ihm der größte Mißbrauch getrieben worden iſt; 
dagegen im 15 Artikel, der von den Beſoldungen 
der Geiſtlichkeit handelt, hinzuzufügen, daß die 
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römiſch⸗ katholiſche apoſtoliſche Religion die der 
Mehrzahl der Franzoſen ſei. Im 8. Artikel 5) 
winfchen wir, daß die Schlußworte: die dem 
Mißbrauche dieſer Freiheit ſteuern ſol⸗ 


f len, wegfallen, weil dieſe Worte ſchon lange den 


Vorwand zu all' den Ausnahme ⸗Geſetzen leihen, 
wodurch die Preſſe gefeſſelt worden iſt. Der 14. 
Artikel hat in der letztern Zeit zu den ſeltſamſten 
und ſtrafbarſten Auslegungen gefuͤhrt. Man woll⸗ 
te darin eine Diktatur erkennen, die über alle Ge— 
ſetze erhaben waͤre, und dieſer verderbliche Grund— 
ſatz hat zu den letzten Eingriffen in die Rechte des 
Volkes den Vorwand geliehen. Ihre Kommiſſion 
hat daher am Schluſſe des von Herrn Bérard ver⸗ 
änderten Artikels noch hinzugefügt, daß der König 
dem Erlaſſe der betreffenden Reglements und Ver: 
ordnungen niemals ein Geſetz ſuspendiren oder von 
der Vollziehung deſſelben dispenſiren dürfe, Das 
erforderliche Alter eines Deputirten haben wir von 
40 auf 30 Jahre, das eines Waͤhlers von 30 auf 
25 Jahre herabgeſetzt. Den 73. Artikel der Char⸗ 
te, des Inhalts: daß die Kolonieen nach beſon— 
dern Geſetzen und Reglements verwaltet werden 
ſollten, haben wir dahin geändert, daß wir das 
Wort Reglements geſtrichen haben. Endlich ha⸗ 
ben wir im 74. Artikel noch feſtgeſetzt, daß der 
Koͤnig kuͤnftig bei ſeiner Thronbeſteigung in Ge⸗ 
enwart der verſammelten Pafrs und 
0 eputirten den Eid zu leiſten habe, die Rechte 
der Nation zu ehren und die Beſtimmungen der 
Charte getreulich zu erfüllen. Die Lage der Pairs⸗ 
Kammer hat unſere ganze Aufmerkſamkeit in An⸗ 
ſpruch genommen. Wir haben es uns unmoͤgiich 
verhehlen koͤnnen, daß die Pairs⸗Ernennungen un⸗ 
ter der vorigen Regierung blos die Vernichtung 
unſerer Freiheiten bezweckten. Die Pairs-Kam⸗ 
mer, die, ſo lange ſie unwuͤrdige Geſetze zuruͤck⸗ 
weiſen konnte, als eine ſchuͤtzende Macht zu be⸗ 
trachten war, hoͤrte auf, ſolches zu ſeyn, als man 
ihr auf einmal einen Zuwachs von 67 Mitglie⸗ 
dern gab und ſich dadurch eine Maaßregel zu 
Schulden kommen ließ, wodurch das Weſen der 
Pairie ſelbſt veraͤndert wurde. Die Kommiſſion 
ſtimmt ſonach mit Herrn Berard dahin überein, 
daß alle von Karl X, vorgenommenen Pairs⸗Er⸗ 
„) Dieſer Artikel lautet alfo: „Die Franzoſen ha⸗ 
ben das Recht, ihre Meinungen bekannt zu mas 

gr Pie ii zu Fr n 0 ſie 2 

„Geſetzen richten, die de brauche die 

Freiheit feuern ſollen, 2855 12 
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nennungen für ungültig erklärt werden müͤſſen, 
und um der Rückkehr eines ahnlichen Mis brauchs 
für die Folge vorzubeugen, ſchlaͤgt fie vor, ſchon 
jetzt zu erklaren, daß der 27. Art. der Charte, 
welcher dem Könige die unbeſchraͤnkte Befugniß, 
Pairs zu creiren, einräumt, in der Seſſion von 
1831. einer neuen Prüfung unterworfen werden 
ſolle ..... Nach dieſen Veraͤnderungen der 
Charte kommen mehrere einzelne Vorſchlaͤge, die 
ſpaͤterhin durch Geſetze ins Leben gerufen werden, 
wozu wir aber ſchon jetzt die Einwilligung des 
künftigen Regenten einholen müffen, „, Sind 
Sie geneigt “%, fo wollen wir alsdann den 
Prinzen Stakthalter fragen, „ „unter dieſen 
ment hir Regierung zuuberneh⸗ 
men? 4 Dieſer Prinz, meine Herren, ſteht vor 
Allem in dem Rufe eines Ehrenmanns. Antwor⸗ 
tet er Ihnen ‚ daß er Ihr Anerbieten annehme, 
bekraͤftigt er ſein Verſprechen, die uͤbernommenen 
Verpflichtungen getreulich zu erfüllen „durch einen 
Eid im Angeſichte der Kammern und der ganzen 
Nation, fo konnen wir darauf rechnen, daß er 
Wort halten werde. Wir Alle, meine Herren, 
fühlen, daß wir von der gebieteriſchen Nothwen⸗ 
digkeit geleitet worden. Laſſen Sie uns daher die 
Gemüther ſchnell zu einem gemeinſamen Beſchluſſe 
vereinen, der, zweifeln wir nicht, von der ge⸗ 
ſammten Nation dankbar anerkannt werden wird.“ 
Der Berichterstatter verlas hierauf die ſaͤmmtlichen 
modificirten Artikel der Charte, die ſpaͤterhin bei 
der Berathung uͤber jeden einzelnen Antrag noch 
ke zur An werden.“ 

m 4. d. um 4 Uhr Nachmittags zog der Herzo 
von Chartres, dem die Leute von Roben 18 El 
boeuf vorangingen, an der Spitze ſeines Regiments 
und in Begleitung eines Theils der Jugend von Pa⸗ 
ris, uͤber den Boulevard nach dem Palais⸗Royal. 
Ihm zur Rechten ritt ſein Vater, der Herzog von 
Orleans, und zur Linken fein Bruder, der Herzog 
von Nemours. Der tauſendſtimmige Ruf: es les 
be der Herzog v. Orleans, es lebe die Freiheit! es 
leben die braben Pariſer! ſcholl dem Zuge entgegen. 

Der Gen. Lafayette wird die Revue über die 
Nationalgarde nicht am 7., fondern am 8. d. M., 
dem Jahrestage des Miniſteriums vom 8. Auguſt, 
abhalten. RE 
Heute heißt es, Hr. v. Bourmont werde hier 
eintreffen. Di 


(Mit zwei Beilagen). 


Erſte Beilage zu No. 66. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
N, (Vom 18. Auguſt 1830.) 


F ran kerle ich. 8 

Paris den 8. Auguſt. Geſtern Abend um 53 Uhr 
empfing der Herzog von Orleans, von feiner Fasz 
milie umgeben, die Deputirten⸗gammer. Herr La⸗ 
fitte las vemfelben eine Erklärung vor, durch wel⸗ 
che Se. Königl. Hoheit unter den in der modificirten 
Conſtitutions-Akte angegebenen Bedingungen auf 
den Thron berufen worden. Der Herzog antwor⸗ 
tete: „Tief bewegt empfange ich die Erklarung, 
welche Sie mir uͤberbribgen ;“ ich betrachte dieſelbe 
als den Ausdruck des National-Willens und fie er: 
ſcheint mir in Uebereinſtümmüung mit den polltiſchen 
Grundſaͤtzen, zu denen ich mich mein ganzes Leben 
hindurch bekannt habe. Voll von Erinnerungen, 
die mich ſtets wünſchen ließen, nie zur Thronbeſtei- 
gung beſtimmt zu ſeyn, frei von Ehrgeiz und an 


das friedliche Leben gewohnt, das ich in meiner Fa⸗ 


milie führte, kann ich Ihnen nicht alle die Gefühle 
verbergen, die mein Herz in dieſer großen Conjunk⸗ 
tur bewegen; eines derſelben aber behereſcht alle 
ubrigen: die Liebe zu meinem Lande; ich fühle, was 
dieſe mir vorſchreibt und werde es vollbringen.“ — 
Die Pairs-Kammer, welche noch in einer Abends 
Sitzung der ihr von der Deputirten-Kammer mit- 
getheilten Erklärung, mit Ausnahme der die Pairs⸗ 
Ernennungen unter der vorigen Regierung betreffen⸗ 
den Stelle, hinſichtlich deren ſie die Entſcheidung 
lediglich dem Statthalter uͤberlaͤßt, beigetreten war, 
verfügte ſich um 105 Uhr, den Baron Pas quier an 
der Spitze, ebenfalls nach dem Palaid:Royal, um 
dem Herzoge dieſen ihren Beſchluß und ihre Huldi⸗ 
gung darzubringen. 

Unter den Pairs, die dem Herzoge von Orleans 
bereits ihre Aufwartung machten, bemerkte man 
auch den Fürften von Talleyrand. 


Die Mehrzahl der hier anweſenden Pairs hielt 
neulich bei dem Herzog von Broglie eine Zuſam⸗ 
menfunft, Man verſichert, daß fie ſich einſtim⸗ 
mig geneigt gezeigt haben, 
und die Deputirtenkammer bei allen Maaßregeln, 
Habe fe en möchten u der wiedererrungenen 
n möchte: d f 
5 1 e Kraͤften zu un⸗ 
Der Erzbiſchof v. Latil, der wieder nach Pari 

. Le is 

hereingekommen war, iſt eines Morgens bahn Wie 


derherausfahren durch die Barri ö 
haftet worden. rise von Clichy ber⸗ 


den Herzog von Orleans 


In einem vom Moniteur mitheilten Berichte 
über die von den hieſigen National-Garden unters 
nommene Bewegung nach Rambouillet heißt es un⸗ 
ter Anderm: „Die National-Garden rückten am 
3. unter den Befehlen des General Pajol aus, der 
von dem General Excelmans, dem Oberſten Jae— 
queminot und Herrn Georg Lafayette begleitet 
war. Auf die Nachricht von dieſer Bewegung hat 
der König am 3. Abends mit, feiner Familie Ram: 
bouillet verlaſſen. Die Auslieferung der Krondia⸗ 
manten und die Kapitulation der geſammten Ad⸗ 
nigl. Garde ſind die Folgen dieſes Tages. Geſtern 
Abend um 6 Uhr trafen der General Pajol und 
der Oberſt Jacqueminot mit den KronzDiamanten 
in Paris ein.““ (Der Const tutionnel giebt den 
Werth dieſer Diamanten auf 8d Mü llionen an.) 

Man hat den Privat⸗Treſor der Herzogin v. An— 
gouleme, den das Gerücht zu 3,800,000 Fr. aus 
ſchlaͤgt, beim Baron Charlet in der la Chaiſe⸗Stra⸗ 
ße, in dem Augenblicke, wo er fortgeſchafft werden 
follte, aufgehoben und nach dem Stadthauſe ges 
bracht. Ein als Oberſt gekleideter Mann hatte 
5£0,000.$r. in Banknoten bei fi, um fie wegzu⸗ 
bringen. a 

Wie man vernimmt, ſetzt Koͤnig Karl ſeinen Weg 
auf Cherbourg fort, und konſequenterweiſe wird von 
ihm und ſeinem Hofe der Herzog v. Bordeaux mit: 
„Sire!“ und „Ew. Majeſtaͤt“ angeredet. 

Deutſchland. 

Hamburg den 12. April. Ein Gerücht von 
der Ankuuft des Fürften von Polignge in Altona 
hat fi nicht beſtaͤtigt; die Boͤrſenhalle giebt in dies 
fer Beziehung heute Folgendes aus dem Altonaer 
Merkur: i 

: „Altona den 11. Auguſt. 
„Der Nachricht, daß ſich der Fürſt von Polignac 
in unſerer Stadt befinde, konnen wir auf achtbare 
Autorität als ungegründet widerſprechen.“ 
Nach weiterer Mittheilung der Boͤrſenhalle wuͤr⸗ 


de dagegen aus Luͤbeck gemeldet, daß der Fuͤrſt von 


Polignae dort angekommen fei, N 
Frankfurt den 5. Auguſt. Man hat hier die 
Nachricht von dem Tode des Koͤnigs von Neapel 
erhalten. 15 191 
Von der Niederelberden 11. Auguſt. Am r. 
d. kam mit dem Dampfſchiffe Frederik VI. von Kiel 
der K. Dän, Geſandte am K. Preuß. Hofe, Graf 
v. Rebentlow, in Kopenhagen an. 


— 
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Bom Main den 1. Auguſt. Der Weſtphöl. 


Merkur meldet Folgendes aus Lippſtadt vom 6. Au⸗ 
guſt: Am 12. d. M. kommen die ſaͤmmtlichen Trup⸗ 
den des 7. Armeekorps theils im Lager, theils in 
den nahen Dörfern bei Lippſtadt zu ſtehen. Das 
Artmee-Corps beſteht aus 28 Eskadrons Kavallerie 
und 28 Bataillonen Jufanterie, nebſt der dazu ge: 
hörigen Artillerie. (Aus Münfter hat ſich das 11. 
Huſaren⸗Regiment am 8. d. bereits auf den Marſch 
begeben, der Abmarſch des 13. Jufanterie-Regi⸗ 
ments wird am 10., der der Landwehr am 11. d. 
ſtattfinden.) — Die Ankunft Sr. Maj. des Koͤnigs 
zu Lippſtadt wied auf den 1. September erwartet. 
— Fur die zweckmäßige Aufnahme . der Kranken 
ſind die Lazarethe zu Paderborn und Neuhaus bes 
ſtimmt. — Die Quartiere ſind hier zu einem unge⸗ 
heuren Preiſe geſtiegen; für eine Nacht werden mehr 
als 10 Thlr. gefordert. — Vis zur Ankunft unſers 
geliebten Königs wird die Schleuſe hier fertig ſeyn, 
welche der Stadt nicht nur zum Vortheil, ſondern 
auch zur Zierde gereichen wird. i 

Se. K. H. der Herzog von Cambridge traf am 
7. Auguſt nebſt Gefolge in Aachen ein und ſetzte 
um 4 Uhr Nachmittags feine Reiſe nach London 


ort. 

b Die Großherzogl. Heſſ. Zeitung meldet aus Darm— 

ſtadt vom 6. Auguſt: „Das Budget ift von der zwei⸗ 

ten Kammer der Stände nicht (wie mehrere Frank⸗ 

furter Blätter melden) verworfen, ſondern alle 
bis jetzt zur Abſtimmung gebrachte Propoſitionen 
deſſelben find, und zwar ohne bedeutende Ermäßis 
gungen, angenommen worden.“ 

Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 31. Juli. Durch Verordnung der 
Regierung wird bekannt gemacht, daß den 26. 
Juli die vierte Auffündigung von 10 Millionen 
Gulden der Sprozentigen Staatsſchuld durch Ver: 
looſung erfolgt iſt. i 

Niederlande. 

Brüffel den 8. Auguſt. Ein von Petersburg 
nach London heſtimmter Ruſſiſcher Kabinetskourier 
iſt geſtern fruͤh 3 Uhr durch Brüſſel gekommen. 

Die Herausgeber des Belge ſind freigeſprochen 
worden. i 

In Lüttich befinden ſich 6 aus Frankreich vers 
bannte Convents⸗Mitglieder: Cales, Leſiot, Mars 
tel, Piorry, Ribereau, Yſabeau. N 

Den 10. Auguſt. Der Herzog von Cams 
bridge kam am 7. d. durch Löwen. Er geht über 
Mecheln, Antwerpen, Oſtende, nach London. 


Jdc STE; uz Jen] 


Der Herzog von Braunſchweig iſt vorgeſtern von 
hier nach ſeinen Staaten abgegangen. * 
Es iſt gewiß, daß die Prinzeſſin von Oranien 
ſich nach Rußland zu ihrer Familie zurückbegiebt; 
ihre Söhne bleiben in Belgien; die Prinzeſſin So⸗ 
phie begleitet fie nach St. Petersburg. — Nach 
glaub wuͤrdigen Nachrichten iſt die Prinzeſſin von 
Oranien bereits am 4. Auguſt inkognito abgereille 
int 1 a n d. . IR 
St. Petersburg den 4. Auguſt. Se. Mab 
haben den Metropoliten von Kartalinien und Ka⸗ 
chetien, Jonas, Exarchen von Georgien, dem 
Wladimir⸗Orden erſter Claſſe beizurechnen geruhel⸗ 
Der Vice⸗ Director des Schiffsbau-Departe⸗ 
ments Marg. v. Traverſai iſt, auf eingereichte 
Bitte, zum Apanagen⸗ Departement zu rechnen 
und ſeiner Verpflichtungen im See-Miniſterium 
enthoben. } 
Am Ir. v. M. reifete General⸗Feldmarſchall 
Graf Paskiewitſch⸗Eriwanski von hier nach Tiflis, 


und am ıflen d. der Commandeur des Reſerve⸗ 


Corps der Polniſchen Truppen Gen. Adjutant 
Graf Kraſinski nach Kamieniec ab. 75 

Contre- Admiral Bellinghauſen iſt aus Sebaſto⸗ 
pel hier angekommen. 

Man ſchreibt aus Odeſſa: „Der neue Hafen 
auf der Landzunge von Verdiansk iſt eröffnet und 
verſpricht durch feine günftige Lage dem Handel 
nicht geringe Vortheile.“ 

Türe en ö 

„Konſtantinopel den 10. Juli. Nach Ber 
richten von Adrianopel war der Großvezier nach 
Monaſtiri aufgebrochen, auch ſoll bereits ein 
Treffen mit den aufruͤhreriſchen Albaneſern zum 
Nachtheil der Tuͤrken vorgefallen und der Sohn 
des Veziers gefangen worden ſeyn. 

Belgrad den 25. Juli. Nach den neueſten hier 
eingegangenen Nachrichten aus Albanien ruckt der 
Großvezier raſch gegen Sophia (Uskup) vor, um 
von da aus hauptſaͤchlich gegen den Paſcha von 
Seutari, welchen bie Pforte für die Hauptſtüͤtze der 
Inſurrection Half, ‚zu, agiren. Dieſer iſt indeſſen 
wohl geruͤſtet, und will, wie dieſe Nachrichten ver? 
ſicheru, die Truppen der Regierung nicht in feinen? 
Paſchalik erwarten, ſondern iſt entſchloſſen, 

im 88 Felde mit ihnen zu mieſſen; wenn er un⸗ 
terliegen ſollte, will ap fh, in feine gut befeſtigte 
Stadt Scutari zurli ziehen; zu dleſem Zwecke 
hatte er dieſe Stadt bereits auf mehrere Mo 

verproviantiren laſſen. Unterdeſſen ſtroͤmen fort⸗ 
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während Truppen aus allen Gegenden der Euros 
paͤiſchen Türkei dem Großvezier zu. Aus der Ge⸗ 
gend von Janina, wo der Sohn des Großveziers 
Emin⸗Paſcha mit feinem Auhange gegen die Rebel⸗ 
len mit großem Verluſt den Kuͤrzern zog, hat man 
durchaus keine Nachrichten, was in dem Umſtan⸗ 
de begründet it, daß alle Communication mit Die: 
fen Gegenden aufgehört hat, undemit außerordent⸗ 
licher Gelegenheit gekommene Briefe, aus Furcht 
aufgefangen zu werden, nichts uber den Stand 
der Dinge in dieſen Gegenden erwaͤhnen, Briefe 
aus Ditolia wollen jedoch willen, daß der Groß⸗ 
vezier ſeinem Sohn ein beſonderes Corps zu Huͤlfe 
geſandt habe, waͤhrend er ſelbſt gegen Scutari 
aufgebrochen ſey. EBENEN, 40 i 

Die Agramer Ztg. meldet unterm 31. Juli: 
Nach neueſten Mittheilungen der Hofagentie für 
die Wallachei iſt zu Folge des von der ausgeſende⸗ 
ten Unterſuchungs-Commiſſion erſtatteten amtli⸗ 
chen Berichtes, die in Slatina und Litza ausge⸗ 
brochene Krankheit, an welcher 23 Individuen be⸗ 
reits geſtorben, und 1 erkrankt ſind — die wahre 
orientaliſche Peſt, welche nach der aufgefundenen 
Spur durch verſteckte impeſtirte Kleidungsſtuͤcke, 
die eine Geſellſchaft Zigeuner-Muſikanten ausge: 
ae; und in Slatina verkauft hatte, entſtanden 
ft. General⸗Major Kus mier, Chef des Sani⸗ 
taͤts⸗Comitse, iſt in Slatina verblieben, und hat 
ſowohl dieſe Stadt als das Dorf Litza mit Mlli⸗ 
fair umzingeln, und das Standrecht gegen die 
Uebertreter der Cordons⸗Linie publiciren laffen. — 
Man hofft ubrigens, daß durch die getroffenen 
ſtrengen Maaßregeln das Uebel im Keime erftickt, 
und der weiteren Verbreitung deſſelben mit Sie 
cherheit vorgebeugt werde. i 

; Großbritannſe en. 

London, den 7. Auguſt. Se. Majeftäf gaben 
geſtern der Corporation des Trinity⸗Houſe, deren 
Vorſteher Hoͤchſtdieſelben als Herzog von Claren⸗ 
te geweſen waren, ein großes Gaſtmahl im Pal⸗ 
lafte von St. James. Sämmiliche Minifter und 
viele hohe Beamte waren dazu eingeladen worden; 
diejenigen, die Mitglieder der Corporation ſind, 
namentlich auch der Herzog von Wellington, er⸗ 
Kbienen eben j0, wie Se. Majeſtat ſelbſt, im Ko: 


ſtüm der Corporation. 2 n 
Graf von Münfter hatte geſtern 1 lange Au⸗ 
Der Preußſiſche efandte hat⸗ 


dienz beim Koͤnige. 
te eine Unterredung mit dem Grafen von Abers 
Amte. 5 


deen Im auswärtigen 


An der Boͤrſe hieß es geſtern, es fei an bie ber⸗ 
ſchiedenen Zollhauſer unferer Haupt⸗Haͤfen der Bes 
fehl ergangen, daß falls Se. Majeſtät Karl X. in 
einem derſelben landen ſollte, das Reiſe-Gepaͤck 
des Koͤnigs ſowohl als ſeines Gefolges ohne Viſi⸗ 
tation durchzulaſſen ſei. 

Aus Dover wird gemeldet, daß die Franz. Pa⸗ 
cket⸗ und Dampfboote, die dort aus Calals ankäe 
men, bereits die dreifarbige Flagge aufgezogen häls 
ten. Mit einem der letzten Dampfboote waren 
mehrere Irländiſche katholiſche Prieſter aus Frank⸗ 
reich in Dover angekommen. Das Dampfboot 
Belfaſt iſt auf der Ueberfahrt von Calais nach Dos 
ver von den Franz. Behörden aufs Strengſte une 
terſucht worden; man glaubte, den Fuͤrſten Polie 
gnac am Bord zu finden. u 

Auf dem Schiffe „Marry“ hat die Polizei unge⸗ 
faͤhr 60 Spanier, unter denen ſich ein konſtitulſo⸗ 
nell geſinnter General befinden ſoll, ferner 150 
Musketen, 150 Bajonette, 50 Kavallerie⸗Saͤbel, 
50 Degen, 4 Offizier-Degen, 4 Sättel und unge⸗ 
fahr 2000 Patronen gefunden. Die Spanier ſind 
einſtweilen unter Aufſicht geſtellt worden. 

Nachrichten aus Rio⸗Janeirb vom 17. Junk 
zufolge, iſt daſelbſt der Graf von Sabugal, der 
ſeine Beglaubigungsſchreiben aus Terceira erhal⸗ 
ten hatte, als außerordentlicher Geſandter und 
bevollmaͤchtigter Miniſter der Königin Donna Max 
ria II. von Portugal, vom Kaiſer von Braſilien 
empfangen worden. a 

Aus Mexiko wird gemeldet, Guerrero ſel in den 
Gebirgen, wohin er ſich geflüchtet, an Krankheit 
geſtorben. Der Kredit der Regierung war gänzlich 
hergeſtellt und der Handel in Vera⸗Cruz ſehr 
lebhaft. — Zu Bogota herrſchte am Taten 
Juni die vollkommenſte Ruhe. Der neue Praͤſi⸗ 
dent war zwei Tage zuvor daſelbſt eingezogen. 

— Den 8. Auguſt. Nichts kann dem Enthu⸗ 
ſtasmus gleichkommen, der ſich vorgeſtern in der 
City verbreitete, als eine dritte Auflage der Times 
die Nachricht brachte, daß der König von Frank⸗ 
reich und ſeine Familie eingewilligt hätten, nach 
Cherbourg zu gehen, um Frankreich zu verlaſſen. 
Alle Geſchafte blieben vergeſſen. 

Aus zuverläffiger Quelle vernimmt man, daß der 
Herzog von Wellington, an welchen die Nachricht 
gekommen war, daß Karl X. unſer Land zu beſu⸗ 
chen denke, ſofort mit Genehmigung des ganzen 
Kobinets ein Schreiben an ihn hat ergehen laſſen, 
worin ihm gemeldet wird, daß er nur als Privat⸗ 
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mann aufgenommen werden könne. Man glaubt 
daher, daß jener Beſuch unterbleiben wird. 

Heute macht die Nachricht aus Paris, daß man 
dem Herzoge von Orleans die Franzoͤſiſche Kroue 
anbieten wolle, hier einen ſehr guten Eindruck. 
Die Times nehmen es für ausgemacht an, da 
Karl X. auch nur das Mitgefühl der ihm deuach⸗ 
barten Souveraine nicht in Anſpruch nehmen Dürfer 
„Andre Souveraine werden ihre Sache nicht mit der 
des Königs von Frankreich vermiſchen wollen; ſie 
werden ihn nicht als den Repraͤſentanten ihrer 
Rechte anſehen wollen. Rechte! Als ob ein Koͤnig 
Rechte haben könnte, die von denen eines gewoͤhnli⸗ 
chen Menſchen verſchieden wären, außer zum Zwecke 
des Nutzens für das Volk! Ja, dieſer Punkt leidet 
keinen Streit: Die Frankreich umgebenden Regie- 
rungen werden nicht Theil an den dortigen Unruhen 
nehmen, wie es klar iſt, daß ſie keinen Theil daran 
gehabt haben.“ 

Bei der abgegangenen geheimen Expedition Spa⸗ 
niſcher ausgewanderten Offiziere fällt es ſehr auf, 
daß ſie, obwohl an Zahl geringe (150) große Vor⸗ 
raͤthe Waffen und Munition mitgenommen haben; 
fie müffen alſo auf Connerion dort, wo fie hinkom⸗ 
men, rechnen. Die Ereigniſſe in Frankreich waren 
ihnen noch nicht bekannt, dürften ihnen aber in der 
Folge ſehr gelegen kommen. 

© beftätigt ſich nach Briefen aus Cartagena vom 
28. Juni, daß Gen. Bolivar nun in Columbien 


bleibt. 
; wu 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Liegnitzer Corr. meldet aus Berlin: Der 
Ausbau des Muſeums wird nun bald vollig beendet 
ſein. Es wurde dem Publikum zum erſten Mal an 
dem hohen Geburtsfeſte Sr. Maj. des Königs er⸗ 
Öffnet, Schade, daß es um ein Zehentheil zu klein 
iſt für die Sachen, welche hinein kommen ſollen. — 
Der Chokoladekrieg zwiſchen zwei Chokolade⸗Fabri⸗ 
kanten i wee es bleibt wie es war: Je⸗ 
der macht die Chokolade wie er will und Beide bes 
zahlen die Kriegs⸗, das heißt, die Inſertionskoſten 
in den Zeitungen. Das Schlachtfeld ift jedoch nicht 
ohne Kämpfer geblieben. — So eben haben zwei 
Hof» Mechanici die Schwerter gezogen daruͤber: 
ob brillenahnliche Drathgeflechte die Augen der 
Steinklopfer auf den Chauffeen ſchützen, oder nicht. 


Der Eine diefer Kaͤmpfenden iſt Herr Amuel, der har⸗ 
moniſche Thürklingeln und romantiſche Schafgelaute 
erfunden hat. Sachverſtaͤndige werden naͤchſteus 
ein Urtheil in dieſer Angelegenheit fällen. — Der ſo 
eben erſchienene neue Rutſch⸗ Galopp à la Tivoli 
it mit weißen Noten gedruckt. Tivolimäßiger wä⸗ 
ren unbezweifelt graue Noten geweſen, indem die 
Rutſch⸗Ggloppirenden dadurch zugleich an den 
Er e würden, der in Tivoli ein hei⸗ 
miſch iſt. 

55 dem Münfterfchen Amtsblatte lieſt man fol? 
gende Bekanntmachung der Regierung: „Ja einle 
gen Gemeinden unſers Regierungs⸗Bezirks herrſcht 
wie ung jetzt erſt angezeigt worden, die fonderbare 
Sitte, daß beim Heumachen die Mägde von den 
Knechten ins Waſſer geworfen und wieder heraus 
gezogen werden. Dieſe Sitte bringt aber der Ge 
ſundheit und, wie die Erfahrung bewieſen hat, ſelbſt 
dem Leben Gefahr, wird daher allgemein verboten, 
und wird die Uebertretung dieſes Polizei Verbots 
mit einer willküͤhrlichen Strafe geahndet werden.“ 

Die preußiſche Staatszeitung widerſpricht der 
Angabe mehrerer Journale, als ſei, außer einer 
Uniform des ıflen Garderegiments und einigen 
Waffen, die der König der Sandwichinſeln ausdtuͤck⸗ 
lich gewuüͤnſcht, ihm auch der ſchwarze Adlerorden 
überfendet worden. 

Am 17. Juli Nachmittags 2 Uhr fuhr ein Bauer 
von Kaltenbrunn ohnweit Muͤnchen mit zwei Pfer⸗ 
den nach Hauſe, als ſich auf ſeinem Hofe einige 
Bienen von den dort befindlichen zehn Bienenſtöcken 
auf die Pferde warfen. Der Bauer und ſein Sohn 
wollten die Bienen verjagen, wurden aber nun von 
den aus allen Stocken herbeikommenden Schwaͤrmen 
mit ſolcher Wuth angefallen und geſtochen, daß das 
eine Pferd auf der Stelle todt blieb, das andere, 
ſo wie der Bauer und ſein Sohn zwar gerettet 
wurden, aber ſich doch noch nicht außer Lebensge⸗ 
fahr befinden. 

Um das Pflaſter, die Gartenwege ꝛc. ſchnell 
und ſicher pom Gras zu reinigen, nehme man 
Maß Waſſer, 20 Pfund ungelöſchten Kalk und 2 
Pfund Schwefel, mache diefe Miſchung in einem 
Keſſel ſiedend und begieße damit das Pflaſter, die 
Er ze und das Gras verſchwindet auf mehrere 
Jahre. > 2 


Cate Beilage) 


Zweite Beilage zu Nro. 


66. der Zeitung des Großherzogthums 
f Vom 18. Auguſt 1830.) 


Poſen. 


| 2 


Vermiſchte Nachrichten. 
Venedig, mit dem feſten Lande verbuns 


en. 

Bald wird Venedig keine Inſel mehr ſeyn. Eine 
hölzerne Brucke wird die Stadt auf der ſchmalſten 
Seite zwiſchen dem Kanal Reggio und dem Zoll⸗ 
hauſe San Giulano mit dem Feſtlande vereinigen. 
Eine Geſellſchaft reicher Holzhandler, die ihre Waa⸗ 
ren aus der Provinz Belluna und aus dem Cado⸗ 
ber mittelſt der Plabe beziehen, haben ſich erboten, 
die Brücke, welche eine halbe Meile lang werden 
duͤrfte, auf ihre eignen Koſten zu erbauen, wean 
ihnen die Befugniß eingeräumt werde wuͤrde, 30 
Jahre lang einen Bruͤckenzoll erheben zu durfen. 
Der Hofkriegsratb in Wien gab feine Einwilligung 
dazu. Der Staat iſt ſehr dabei intereſſirt. Alle 
Winter ſind viele 1000 Gulden ndthig, um den Ka⸗ 
nal zwiſchen Venedig und Meſtre vom Eis frei zu 
erhalten. Der vorige Winter allein koſtete mehr 
als 24,000 fl., und doch war Venedig einige Tage 
lang eingefroren, und alle Verbindung mit dem fe⸗ 
ſten Lande abgeſchnitten. Man hat auch nicht au 
befürchten, daß Bee dadurch feine Originalit 
verliere. Eine Waſſerſtadt bleibt es deshalb doch; 
und wieviel Fremde werden nun hingehen koͤnnen, 
die ſich ſonſt vor dem Waſſer fürchteten! 


— — 


Stadt = Theater. 
Donnerſtag den 19. Auguſt: Die Stumme 
von Portici, Oper in 5 Akten von Auber. 


(Fenella: Mad. Rebenftein „vom Königlichen 
Hoftheater zu Berlin.) f 


. Entbindungs = Anzeige. 
„Die heute Abend um 8 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem geſun⸗ 


den Knaben, zeige Verwandt 180 
gebenſt an. . Verwandten und Freunden er⸗ 


Poſen den 14. Auguſt 1930, 
M Ver Wolff Falk. 


Subhaſtations Patent 
Die im Wongrowiecer Kreiſe ö 
. iſe belegene Herrſchaft 


werden. 


F) die Marianna 


der Stadt Janowice, und 
den Dörfern Janowiecko, 
Wiofzanowo, 
und Poſkugowo i 
beſtehend, welche nach der gerichtlichen Tare auf 
57,245 Rihlr. 8 Sgr. 2 Pf. gewürdigt worden iſt, 
fol auf den Antrag der Gläubiger öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 1 25 
Zu dieſem Zweck haben wir drei Bietungs⸗Ter⸗ 


mine au ; 

5 14ten April 

den 14ten Juli 1830. 
und den 124 ten October 5 


vor dem Depulirten Herrn Landgerichts-Rath v. 
Potrybowski hieſelbſt angeſetzt, zu welchen Kauf⸗ 
luſtige vorgeladen werden. Die Taxe und Bedin⸗ 
gungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
Zugleich werden die unbekannten Glaͤu⸗ 
biger, als: ; : 
a) die Catharina verwittw. v. Kzſinowska 
geborne v. Bronikowska;- 
der Joſeph o. Such orzewski; 
c) der Iſaak Meyer Mamroth; 5 
die Gregor und Thereſia v. Radwan⸗ 
s kiſchen Eheleute; 
e) die Leo v. Mofzenstifchen Erben, und 


verwittw. Radoſzewska 


geborne K omzindfe, 

zu dieſem Termine unter der Verwarnungvorgela⸗ 
den, daß im Falle ihres Ausbleibens dem Meiſtbie⸗ 
tenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern auch 
nach Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der 
ſaͤmmtlichen eingetragenen, wie auch der leer aus⸗ 
gehenden Forderungen, und zwar der letzteren, ohne 
daß es zu dieſem Zweck der Production der Inſtru⸗ 
mente bedarf, verfügt werden fol, 

Gneſen den 5. Novbr, 1829. 


Konig l. Preuß. Landgericht. 
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Ediktal⸗Citat ion. £ 
„Von dem unterzeichneten Landgericht werden die 
ihrem Aufenthalte nach, unbekannten Erben des 
hierſelbſt verftorbenen ehemaligen Bromberger Praͤ⸗ 


fektur⸗Raths Kammerherrn ranz von Twa⸗ 
rows ki und zwar: 


890 


die Erben deſſen verſtorbenen Bruders Peter 
v. Twarowski, die Erben deſſen gleichfalls 
verſtorbenen Bruders Balthaſar v. Twarow⸗ 
ſki, und die Erben deſſen ebenfalls verſtorbe⸗ 
nen Schweſter, verehelicht geweſenen Borow⸗ 


fla 
hierdurch öffentlich vorgeladen, in dem zur Erklaͤ⸗ 
rung über den Antritt der Erbſchaft, und zu ihrer 
Legitimation auf g i 
den 2ıften April 1831. 
vor dem Herrn Landgerichts-Referendarjus Schultz 
hierſelbſt anberaumten Termine perſoͤnlich oder 
durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu wir 
ihnen die Juſtiz⸗Kommiſſarien Rafalski, Schoͤpke 
und Schultz in Vorſchlag bringen, zu erſcheinen, 
im ausbleibenden Falle aber zu gewaͤrtigen, daß 
fie mit ihren Unfprüchen an die Maſſe praͤkludirt, 
und dieſe an die ſich gemeldeten Erben ausgeant⸗ 
wortet werden wird. 
Bromberg den 24. Mai 1830 ; 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Die Erben des verſtorbenen Domherrn und Prob⸗ 

ſtes, Herrn Joſeph Kramarkiewiez, beab⸗ 
ſichtigen, die Theilung feines Nachlaſſes vorzu⸗ 
nehmen. 

Der unterzeichnete Teſtaments⸗Exekutor fordert 
daher alle etwanige Glaͤubiger des gedachten Dom⸗ 
herrn Kramarkiewiez, fo wie nicht minder deſſen 

ſaͤmmtliche Schuldner auf, und zwar die Erfteren, 
ſich mit ihren Anſpruͤchen binnen 4 Wochen bei Uns 
terzeichnetem zu melden, die Letzteren aber binnen 


Pr Zeit, um mit denſelben wegen der Zeit der 


ezahlung ihrer Schulden Ruͤckſprache zu nehmen. 
Sollten ſich die Nachlaß Schuldner binnen dieſen 4 
Wochen nicht melden, fo wird der Teſtaments⸗Exe⸗ 
Tutor gegen fie klagbar auftreten, wogegen die Glaͤu⸗ 
biger den aus einer Nichtmeldung fuͤr ſie entſtehen⸗ 
den Nachtheil ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben werden. 

Poſen den 10. Auguſt 1830. = 

. Kramarkiewicz, 

No. 165. Wilhelms: Straße. 


Ein junger Menſch, welcher außer den noͤthigen 
Kenntniſſen auch in der Muſik Unterricht ertheilen 
kann, ſucht eine Stelle als Hauslehrer. Naͤhere 
Nachricht ertheilt Hr. Kildebrainski auf der Ger⸗ 
berſtraße No. 421. 


Der große Genfer und Obſtgarten, nebſt Woh⸗ 
nung, Remiſe, Stallung und maſſivem Keller No. 
26. St. Martin, unter den neuen Gärten, iſt gegen 
billige Bedingungen ſofort zu verkaufen; das NR 
here beim Eigenthümer, Gerberſtraße Nro. 427° 


belle Etage. 
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Die zweite Sendung neuer Holland. gering! 
habe mit der letzten Poſt erhalten und offerire 10% 
che pro Stuͤck 5 Sgr., wie auch ſchoͤnſte ſa 
che Meſſinaer Citronen pro Stuck 10, die große 
12 polniſche Groſchen. 2 

Joſeph Verderber, 
am alten Markte Nro. 88. 


„77... ̃ĩͤ 


Börse von Berlin. 


Preuß. Cl 
[Zins- S — 


| Fuß. . 
. 99 : 


Dien 14. August 1830. 

Staats - Schuldscheine 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 
Preuss. Engl. Anleıhe 1822 

Preuss. Engl. Obligat. 1890. 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 
Neum, Inter, Scheine dto. 


>73 
88 
8 


Posen den 14. August 183 
Posener Stadt-Obligationen 8 N 4 


5 Me. 

5 17 

4 7 

4 2 

5 N Dre 4 981 Fl 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 1011 7 
Königsberger dito eee 1. 
Elbinger dito „2 4 44 102 2 
Dang. dito y, in TTF. 37 
Westpreussische Pfandbriefe 4 993 00 
Grosshexz. Posensche Pfandbriefe. A 1013 
Ostpreussische dito 4 1005 100, 
Pommersche diio 4 106 10 
Kur- und Neumärkische dito „| 4 100105 
Schlesische dito 4 107 „gr 
Domainen 5 5 — Leg 
Rückstands-Conp. d.Kur- u. Neumark — | 73 2 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark“ — 731 
Holl. vollw. Pucaten — he 2 
Nee ate . 40 
Friedrichsd’or e — 134 1" 
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